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£>eereä jw entroicfeln, befteHen in woHtangeroenbeten

SBeloHnungen, ber ©rroecfung beä SBunfcHeä ftet)

auäjujeidjnen, ber Slbneigung gegen atteä Uneble
nnb ©emeine, ber ©ntroieftung beä SBfüdjtgefüHIeä
unb ber SBaterlanbäliebe. Sn bem Maße alä ber

©taat felbft grofee unb uneigennüfetge SHaten eljrt,
roirb er audj jur SBerounberung unb SRadjaHmung

berfelben aufmuntern. Slufopferung unb Segetfte»

rung entfteHen ba nidjt, roo feber nur feinen SBor»

tHeil im Sluge Hat, roo baä eigene %ä) aüeä, atteä

anbere nidjtä ift.
©ie friegerifdje ©Hre ift eine Sßflanje, bte nur

in bem SBoben beä Äriegeä fidj jur oollen ©röße
entroicfelt. Sm langen grieben oerfümmert fte meift
unb fiivbt oft ganj ab. Slm ©nbe roeiß man felbft
iHren SBertH nidjt meHr ju fdjäfeen. ©te Sebenä»

bebingungen ber militärifcHen ©Hre finb Slnftren»

gungeu, ©efaHren unb Opfer. Sluä bem ©efüHl
für ©Hre unb SRuHm entfteljt bie friegerifdje Sugenb
beä §eereä, roeldje bie Slnftrengungen beä geinbeä
abprallen unb jerbröcfeln läßt.

©eneral oon ©lauferoife fpridjt fidj folgenber»

tnafeen auä: ,,©ie friegerifdje Sugenb beä £eeres

ift eine ber bebeutenbften moralifdjen SBotenjen im

Äriege, unb roo fie gefehlt Hat, feHen uir entweber

eine anbere fte erfefeen, roie bie überlegene ©röße
beä gelbHerrn, ben ©ntHufiaämuä beä SBolfeä, ober

roir ftnben SBirfungen, bie ben gemadjten Slnftren»

gütigen nidjt entfpredjen. — Sffiie oiel ©roßeä bie»

fer ©eift, biefe ©ebiegenHeit' beä §eereä, btefe Sßer--

eblung beä©rjeS biä jum ftraHlenben Metall ferjon

geleiftet, fe^en roir an ben Macebontein unter
sklejcanber, ben römifdjen Segionen unter ©äfar,
an ber fpanifdjeu Snfanterie unter Slleranber gar»
nefe, ben ©djroeben unter ©uftao SlbolpH unb

Äarl XII., ben SBreufeen unter griebridj II. unb
ben granjofen unter SBonaparte. Man müßte ab»

ftdjtlidj bie Slugen oerfdjlteßen gegen alle Hifto»

rifdjtn Seroeife, roenn man nidjt jugeben roollte,
baß bie rounberbaren ©rfolge biefer gclbHerren unb

iHre ©röfee in ben fdjroierigften Sagen nur bei fo

einem potenjirten §eere möglidj waren.
©ntfteHen fann biefer ©eift auä jwei Ouetten,

unb biefe fönnen iHn nur gemein fdj aftlidj erjeugen.
©ie erfte ift eine SReiHe oon Äriegen unb glücf»

lictjen ©rfolgen, bie anbere eine oft biä jur Hödjften

Slnftrengung getriebene SHätigfeit beä £>eereä. SRur

in biefer lernt ber Ärieger feine Äräfte fennen.

Sllfo nur in bem SBoben beftänbiger SHätigfeit unb

Slnftrengungen gebeult biefet Äetm, aber nur im

©onnenlidjt beä ©legeä. Si* er einmal jum flar»
ten SBaum auägebilbet, fo wiberfteHt er ben gtößten
©türmen oon Unglücf unb SRieberlage unb fogar
ber trägen SRuHe beä griebenä roenigftenä eine

3eit lang. ©ntfteHen fann er alfo nur im Ärieg
unb unter großen gelbHerren, aber bauern fann er

freilidj, wenigftenä einige ©enerationen tjinburcrj,
audj unter mittelmäßigen uub in beträajtltdjen
griebenäepodljen.

Mit biefem erweiterten unb oerebelten Sanben»

geift einer natbeuooüen, abgeHärteten Kriegerrotte
fott man nidjt bieföitelfeit unb baS 2elbftgefüHl fteHen»

ber £eere oergleidjen, ble bloß burdj ben Seim

eineä ©ienft» uub ©rerjierreglementä jufammen»
geHalten werben. — ©in gerotffer ©rnft unb ftrenge
©ienftorbnung fönnen bie friegerifdje Sugenb einer

Sruppe länger erHalten, aber fie erjeugen fie ntdjt;
fie beHalten barum immer iHren SBertH, aber man
fott fie nidjt überfajäfeen. Orbnung, gerttgfett unb

guter SBitte, audj ein geroiffer ©tolj unb eine oor»

jügliaje ©timmung finb ©igenfdjaften eineä im

grieben erjogenen §eereä, bie man fdjäfeen muß,
bie aber feine ©elbftftänbigfeit Haben, ©aä ©anje
ertjält baä ©anje, unb wie bei bem ju fdjnell er»

falteten ©lafe jerbröcfelt ein einjiger SRiß bie ganje
Maffe. SefonberS oerroanbelt fldj bie befte Stirn»

rnung oon ber SBelt beim erften Unfall nur ju
leidjt in ÄleinmutH, unb man mödjte fagen in eine

Slrt ber ©roßfprcdjerei ber Slngft. — ©in JolcHeS

£eer oermag nur burdj feinen gelbHerrn etroaä,

nidjtä burdj ftdj felbft. ©ä mufe mit boppelter
SBorfidjt gefüHrt roerben, biä nadj unb nadj in
©ieg unb Slnftrengung bie Äraft in bie fdjwere
SRüftung Hineinwädjät. Man Hüte ftdj alfo, ©eift
beä §eereä mit Stimmung beäfelben ju oer»

wedjfein 1 *)
Ueber bie Sffiirfung beä ©orpägetfteä unb ber

oerebelten Äamerabfajaft Haben wir unä bereitä bei

einer anbern ©elegenHeit auSgefprodjen.
§ier rootten roir nur nodj auf bie Sffitdtjtigfett

ber Sleußerlidjfeiten unb gormen aufmerffam madjen,
mit roeldjen man in ben oerfdjiebenen §eeren ben

©ultttä ber ©fjre unb Sßfitdjt umgeben Hat. So
geringfügig biefe bem oberftääjlidjen Seobadjter er»

fdjcitten mögen, fo roidjtig finb fle für ben, roeldjer
bie Menfdjen fennt. So ift j. S. bie SereHrung
ber gaHnen feHr roidjtig.

©aä feierlidje StbHolen ber gaHnen, baä ©rüfeen
berfelben Hat feinen rooHlberedjneten 3wedf. **)

Slngemeffen erfctjeint eä, bie gaHnen nur bei

geierltdjfeiten (grofjen Sßaraben, Sufpef tionen u. f. ro.)
unb bann im gelbe? in bem Slugenblicf roo ber erfte

©djuß ertönt, ju entfalten, ©onft trage man fie
rooHloerroaHrt mit einem gutteral umgeben.

@ä madjt einen etgentHümlidj et'Hebenben ©in»

bruef, roenn bei Segtnn beS ©efedjteä bte galjnen
entfaltet roerben, rote biefeä in ber öfterreidjifdjen
Slrmee ©ebraudj ift.

(gortfefeung folgt.)

gelbbienjHnftruftion für Offijiere unb Unteroffi'
jiere ber Snfanterie. 'ßotäbam, SBerlag oon
©buarb ©öring, 1876. 16°. ©. 80.

©aä Südjlein beHanbelt in aller Äürje ben gelb»
bienft. Sei bem SBatrouillenbienft ift unä aufge»

fallen, bafe roir bie ©treifpatrouitten nidjt aufge»

*j ». ©laufewlfe. Sßom Äriege I. 172.

**) SBei ben alten ©ligenoffen würbe ber gaHnenfuttu« febr

gepflegt. 3dj Habe bfefe« In meiner Slrbeit: ,<Ca« Äiteg«.
wefen unb bfe JWegJfunft ber fdjwefjcrlfdjen ©legenoffen fm

XIV., XV. unb XVI. SaH^uncHt, ©. 107—112* nadjge»

wlefen unb finbe mid) bc«tjalb nidjt »eranlafjt, auf ten ©egen»

ftanb jurüdjufommen.
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Heeres zu entwickeln, bestehen in wohlangemendeten
Belohnungen, der Erweckung des Wunsches stch

auszuzeichnen, der Abneigung gegen alles Unedle
nnd Gemeine, der Entwicklung des Pflichtgefühles
und der Vaterlandsliebe. Jn dem Masze als der

Staat selbst große und uneigennützige Thaten ehrt,
wird er auch zur Bewunderung und Nachahmung
derselben aufmuntern. Aufopferung und Begeisterung

entstehen da nicht, wo jeder nur seinen Vortheil

im Auge hat, wo das eigene Ich alles, alles
andere nichts ist.

Die kriegerische Ehre ist eine Pflanze, die nur
in dem Boden des Krieges sich zur vollen Größe
entwickelt. Im langen Frieden verkümmert sie meist

und stirbt oft ganz ab. Am Ende weiß man selbst

ihren Werth nicht mehr zu schätzen. Die
Lebensbedingungen der militärischen Ehre sind Anstrengungen,

Gefahren und Opfer. Aus dem Gefühl
für Ehre und Nuhm entsteht die kriegerische Tugend
des Heeres, welche die Anstrengungen des Feindes
abprallen und zerbröckeln läßt.

General von Clausewitz spricht sich folgendermaßen

aus: „Die kriegerische Tugend des Heeres

ist eine der bedeutendsten moralischen Potenzen im

Kriege, und wo sie gefehlt hat, sehen irir entweder

eine andere ste ersetzen, wie die überlegene Größe
des Feldherrn, den Enthusiasmus des Volkes, oder

wir sinden Wirkungen, die den gemachten Anstrengungen

nicht entsprechen. — Wie viel Großes dieser

Geist, diese Gediegenheit'des Heeres, dicse

Veredlung des Erzes bis zum strahlenden Metall schon

geleistet, sehen wir an den Macédonien! unter
Alexander, den römischen Legionen unter Cäsar,

an der spanischen Infanterie nnter Alexander
Farnese, den Schweden unter Gustav Adolph und

Karl XII., den Preußen unter Friedrich II. und
den Franzosen unter Bonaparte. Man müßte
absichtlich die Augen verschließen gegen alle
historischen Beweise, wenn man nicht zugeben wollte,
daß die wunderbaren Erfolge dieser Feldherren und

ihre Größe in den schwierigsten Lagen nur bei so

einem potenzirten Heere möglich waren.
Entstehen kann dieser Geist aus zwei Quellen,

und diese können ihn nur gemeinschaftlich erzeugen.
Die erste ist eine Reihe von Kriegen und
glücklichen Erfolgen, die andere eine oft bis zur höchsten

Anstrengung getriebene Thätigkeit des Heeres. Nur
in dieser lernt der Krieger seine Kräfte kennen.

Also nur in dem Boden beständiger Thätigkeit und

Anstrengungen gedeiht dieser Keim, aber nur im

Sonnenlicht des Sieges. Ist er einmal zum starken

Baum ausgebildet, so widersteht er dcn größten
Stürmen von Unglück und Niederlage und sogar
der trägen Ruhe des Friedens wenigstens eine

Zeit lang. Entstehen kann er also nur im Krieg
und unter großen Feldherren, aber dauern kann er

freilich, wenigstens einige Generationen hindurch,
auch unter mittelmäßigen und in beträchtlichen

Friedensepochen.

Mit diesem erweiterten und veredelten Bandengeist

einer narbenvollen, abgehärteten Kriegerrotte
soll man nicht die Eitelkeit und das Selbstgesüht stehen¬

der Heere vergleichen, die bloß durch den Leim
eines Dienst- und Exerzierreglements zusammengehalten

werden. — Ein gewisser Ernst und strenge

Dienstordnung können die kriegerische Tugend einer

Truppe länger erhalten, aber sie erzeugen sie nicht;
sie behalten darum immer ihren Werth, aber man
soll sie nicht überschätzen. Ordnung, Fertigkeit und

guter Wille, auch ein gewisser Stolz und eine

vorzügliche Stimmung stnd Eigenschaften eines im

Frieden erzogenen Heeres, die man schützen muß,
die aber keine Selbstständigkeit haben. Das Ganze
erhält das Ganze, und wie bei dem zu schnell

erkalteten Glase zerbröckelt ein einziger Riß die ganze
Masse. Bcsonders verwandelt stch die beste Stimmung

von der Welt beim ersten Unfall nur zu
leicht in Kleinmuth, und man möchte sagen in eine

Art der Großsprecherei der Angst. — Ein solches

Heer vermag nur durch seinen Feldherrn etwas,
nichts durch sich selbst. Es muß mit doppelter
Vorsicht geführt werden, bis nach und nach in
Sieg und Anstrengung die Kraft in die schwere

Rüstung hineinwächst. Man hüte sich also, Geist
des Heeres mit Stimmung desselben zu
verwechseln I *)

Ueber die Wirkung des Corpsgeistes und der

veredelten Kameradschaft haben wir uns bereits bei

einer andern Gelegenheit ausgesprochen.

Hier wollen mir nur noch ans die Wichtigkeit
der Aeußerlichkeiten und Formen aufmerksam machen,

mit welchen man in den verschiedenen Heeren den

Cultus der Ehre und Pflicht umgeben hat. So
geringfügig diese dem oberflächlichen Beobachter
erscheinen mögen, so wichtig sind sie sür den, welcher
die Menschen kennt. So ist z. B. die Verehrung
der Fahnen schr wichtig.

Das feierliche Abholen der Fahnen, das Grüßen
derselben hat seinen wohlberechneten Zweck.**)

Angemessen erscheint es, die Fahnen nur bei

Feierlichkeiten (großen Paraden, Inspektionen u. s. w.)
und dann im Feldes in dem Augenblick wo der erste

Schuß ertönt, zu entfalten. Sonst trage man sie

wohlverwahrt mit einem Futteral umgeben.
Es macht einen eigenthümlich erhebenden

Eindruck, wenn bei Beginn des Gefechtes die Fahnen
entfaltet werden, wie dieses in der österreichischen

Armee Gebrauch ist.

(Fortsetzung folgt.)

Felodienftinftruktion für Offiziere und Unteroffi«
ziere der Infanterie. Potsdam, Verlag von
Eduard Döring, 1876. 16°. S. 80.

Das Büchlein behandelt in aller Kürze den

Felddienst. Bei dem Patrouillendienst ist uns
aufgefallen, daß wir die Streifpatrouillen nicht aufge-

*) v. Clausewitz. Vom Kriege I. 172.

"*) Bei den alten Eil genossen wurde der Fahnenkultus sehr

gepflegt. Ich habe dieses in meiner Arbeit: »Da« KliegS-
wesen und die Kriegskunst der schweizerischen Eidgenossen im

XIV., XV. und XVI. Jahrhundert, S. 107—112" nachgewiesen

und sinde mich deshalb nicht »eranlaßt, auf den Gegenstand

zurückzukommen.
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.: füHrt finben, ebenfo wenig finben roir glanfen» unb

©efedjtäpatrouiüen.
Sffiaä über bett Marfdjftctjerungäbienft gefagt

roirb, liefert unä ben Seroeiä, baß biefer bei ben

©eutfdjen oiel einfadjer als bei unä eingeridjtet,
unb bem ©rmeffen beä güHrerä ein größereä gelb
überlaffen ift. B.

Ortefarte oon Surfifäjsjtroaticn, «Bosnien, $crjc»
goioina nebft Serbien, SBontcncgro unb Sjjci*
len ber angrenjenben Sänber, bearbeitet unb
befdjrteben oon Sl. SteinHaujer, f. f. SRatH-

Serlag oon Slrtaria & ©omp. in Sffiien. SßveiS
1 gr. 30 ©tä.

©ine Hübfdj gejei<Hnete Ueberfidjtsfarte, bodj ift
uiibegreiflidjer Sffieife auf berfelben weber ein Maß»
ftab nodj baä SerfüngungäoerHälttiife angegeben.
©iefelbe ift auä biefem ©runbe beinatje ganj un»
braudjbar, ba fidj bie ©ntfernungen burdjauä nidjt
beurteilen laffen.

Hriittertesßcljre. ©in Seitfaben jum Selbftunter»
ridjt für lungere 3lrtitterie»0ffijlere oon Sffi.

Sffiitte, Major unb Sataillonä^©ommanbant
im gufeartilIerie»SRegiinent SRr. 4. ©rfter SHeil
Sattiftif. Mit 3 Safein, jweite Sluflage.
Serlin, 1875. ©. S. Mittler & SoHn. 8°.
©. 268. spreiä 6 gr. 25 ©tä.

S« ber erften Sluflage biefer oorjüglidjen Slrbeit
waren oiete UnftarHeiten baburdj entftanben, bafe

in bem Sudj alteä unb neueä (metrifajeä) Maaß
burdjeinanber gingen, ©iefeä ift in ber neuen
Sluflage nidjt meHr ber gatt.

©a ju ernfterem ©tubium ber £anbfeuerroaffen
Äenntniß ber Sattiftif unetubetjvltaj ift, biefe roidj»
tige Sffiiffenfajaft Hier in faßlidjer SBeife oorgetra»
gen roirb, fo bürfte baä oorliegenbe Sudj mandjem
3nfanterie»Offijter, ber fidj baä gadjftubtutn ber

$anbfeuerroaffen geroäHU, roillfommen fein.

»orfdjriftcn über bas turnen ber Infanterie.
Serlin, 1876. ©. ©. Mittler & SoHn.

©nujält bie für bie beutfdje Slrmee gültigen
Surnoorfdjriften. ©S finb in bem Sudj forrjorjl
bie Sittgemeinen alä bie Seftimmungen für bie
einjelnen Uebungen (roie grei» unb ©eroeHrübungen,
bann SKüftübungen unb angeroanbteä Surtten) ent»

Halten, ©in SlnHang bringt eine Sefdjreibung ber
©erüfte unb ©erätHe.

Slbbilbungen erleichtern baä Serftänbniß.
©iefe Sorfajrtft ift am 6. Slpril biefeä Saljreä

oom beutfajen Äaifer geneHmigt roorben unb tritt
mit 1. October b. 3. in Äraft.

SB 0 f f e n f e 11.
Seh. SScfanntUdj ifl ber entfpredjenbe Unterhalt ber SBaffen fo»

woHl Im SWIHtätblenfte al« auficrHalb bemfelben wcfentlidj ab»

Hängig »on ber Oualität bc« baju »erroenbeten Oele« ober gelte«
unb e« »ertlent bfefe SHatfadje meHr 8iifmrtffamfeft, je gröfjere
Sortierungen an bfe fielfiung ber SBaffe gefnüpft wetben.

<Den rafdjen gortfdjrlttcn In btt Sffiaffenteajnif folgten audj
"felfadjc änpretfungen fogenannter Hatjfreler Dele unb gelte jur

3nftanbHaltung ber Sffiaffen, mit weldjen Sptobuften elnläpliaje

Sfkobcn »orjunebmen angejeigt fdjien.

Sffiir cltlren H<« efne UnterfucHung refp. Sßergteldjung, wejdje

tu ber eibg. Sffiaffcnfabrlf in SBern »orgenommen unb unlängft

beenbct würbe.

Sßon einer größeren 8njabl emsfoHlener SJftobuftc wutben fünf,

ble pd) bi«Her al« ble befferen bewäHrt Hatten, einer antauernten

S8erflIe(cH«ptüfHng unlerjogcn. 3e ein SRepetfrgeweHr wutte —
nadj »crbcrlgcr grünblldcr SRefnigung — mit etnem ter fünf

SProtufte Inncrlldt unt äujjcrlldj glcidjrnäfslg eingefettet.

©ämmtl'djc (SewcHrc gelargtcn ten 30. ©eptcmb;r 1875 in

SeHanblung; ft' würben junädjft wäHrenb fed;« Sffiodjen in efnem

wenig fcudjtcn Äederraumc fici aufbewabrt unb Hierauf in einem

neuen, nodj feuchten Sofate magojlnlrt.
Unterm 1. SKal 1876, alfo nadj adjtmcnattidjer Sagcrung,

wurte folgenbe« ©rgebnifj conftatirt:
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Da« geprüfte ©djaf«Älauen6l ging fomit al« ta« »orjüglidjfte
SDJlttel jur SnftanbHaltuug ber Sffiaffen Heroor.

fltatürlldj fömmt Herbei nidjt allein tle angegebene ©ubftanj,
fonbern namentlidj audj bfe gabrifation, ber Säuterung«projcfj
In SBetradjt, fn weldjer SRiiHtung ble altbewätjrte franjöpfdje gabrif,
bfe biefe« SfJrobuft liefert, ba« SRiiHtlge anjuwenten fdjeint unb

für ®lcldjmäfjlgfelt be« SProbuftc« garanttrt.
SStuf ben bejüglldjen Seridjt ber eibg. Sffiaffcnfabrlf würbe fetc«

felbe »on ber fdjweijerifdjen SWIlltärbeHörbe angewiefen, blcfc«

„Sffiaffenfett" (©cHaf=Älauenöl)
tn (HrSDepot aufjuneHmen unb wtrb baSfelbe fünftig In Duantl;
täten »on 1, 5 unb meHr Alle« bejogen werben fönnen,
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führt finden, ebenso wenig finden wir Flanken- und

Gefechtspatrouillen.
Was über den Marschsicherungsdienst gesagt

wird, liefert uns den Beweis, dasz dieser bei den

Deutschen viel einfacher als bei uus eingerichtet,
und dem Ermessen des Führers ein größeres Feld
überlassen ist. L.

Ortskarte von Türkisch-Kroatien, Bosnien, Herze¬

gowina nebst Serbien, Montenegro und Theis
len der angrenzenden Länder, bearbeitet und
beschrieben von A. Steinhauser, k. k Rath.
Verlag von Ariana & Comp, in Wien. Preis
1 Fr. 30 Cts.

Eine hübsch gezeichnete Uebersichtskarte, doch ist
unbegreiflicher Weise auf derselben weder ein Maßstab

noch das Verjüngungsverhältniß angegeben.
Dieselbe ist aus diesem Grunde beinahe ganz
unbrauchbar, da sich die Entfernungen durchaus nicht
beurtheilen lassen.

Artillerie-Lehre. Ein Leitfaden znm Selbstunter¬
richt für jüngere Artillerie-Offiziere von W.
Witte, Major und Bataillons-Commandant
im Fußartillerie-Regiment Nr. 4. Erster Theil
Ballistik. Mit 3 Tafeln, zweite Auflage.
Berlin, 1875. E. S. Mittler S Sohn. 8°.
S. 268. Preis 6 Fr. 25 Cts.

Jn der ersten Auflage dieser vorzüglichen Arbeit
waren viele Unklarheiten dadurch entstanden, daß
in dem Buch alles und neues (metrisches) Maaß
durcheinander gingen. Dieses ist in der neuen
Auflage nicht mehr der Fall.

Da zu ernsterem Studium der Handfeuerwafsen
Kenntniß der Ballistik unentbehrlich ist, diese wichtige

Wissenschaft hier in faßlicher Weise vorgetragen

wird, so dürfte das vorliegende Buch manchem

Infanterie-Offizier, der fich das Fachstudium der

Handfeuerwaffen gewählt, willkommen sein.

Vorschristen über das Turnen der Infanterie.
Berlin, 1876. E. S. Mittler Sohn.

Enthält die für die deutsche Armee gültigen
Turnvorschriften. Es stnd in dem Buch sowohl
die Allgemeinen als die Bestimmungen für die
einzelnen Uebungen (wie Frei- und Gewehrübungen,
dann Rüstübungen und angewandtes Turnen)
enthalten. Ein Anhang bringt eine Beschreibung der
Gerüste und Geräthe.

Abbildungen erleichtern das Verständniß.
Diese Vorschrift ist am 6. April dieses Jahres

vom deutschen Kaiser genehmigt worden und tritt
mit 1. October d. I, in Kraft.

W a f f e n f e t t.
Led. Bekanntlich ist der entsprechende Unterhalt der Waffen

sowohl tm Militärdienste als außerhalb demselben wesentlich
abhängig von der Qualität des dazu verwendeten OeleS oder Fette«
und e« verdient diese Thatsache mehr Aufmerksamkeit, je größere
Forderungen an dte Leistung der Waffe geknüpft werden.

Den raschen Fortschritten in der Waffentechnik folgten auch

"telfachc Anpreisungen sogenannter harzfreier Oele und Fette zur

Instandhaltung der Waffen, mit welchen Ptedukten einläßliche

Proben »vrzunchmen angezeigt schien.

Wir citiren hier etne Untersuchung resp, Vergleichung, welche

in der eidg. Waffcnfabrik in Bern vvrgcnvmmcn und unlängst

beendet wurde.

Bon etner größeren Anzahl em^ohlencr Produkte wurdcn fünf,

die flch bisher als die befferei, bewährt hattcn, etner andauernden

VergleichSprüfnng unlerzvgrn. Je etn Repetirgewehr wurde —
nach vrrhcrigcr gründlicher Reinigung — mit einem ter fünf
Proknkt« innerlich und äußerlich gleichmäßig eingefettet.

Sämmtliche Gewehre gelargtcn den 3«. September 187b in

Bchandlung; fl' wurden zunächst währcnd scchs Wochen in eincm

wcnig feuchten Kcllerroumc f>ei aufbewahrt und hierauf in einem

neuen, noch feucdten Lokale magazinirt.
Untcrm t. Mat 1S76, also nach achtmonatlicher «agcrung,

wurde folgende« Ergebniß constaitrt:
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Das geprüfte Schaf-Klaueiicl glng somit als daê vorzüglichste

Mittel zur Instandhaltung der Waffen hervvr.

Natürlich kömmt hierbei nicht allein die angegebene Substanz,

sondern namentlich auch die Fabrikation, der LäuterungSprozcß
in Betracht, in welcher Richtung die altbewährte französische Fabrik,
die dieses Produkt liefert, d°S Richtige anzuwenden scheint und

für Gleichmäßigkeit de« Produkte« garantw.
Auf den bezüglichen Bericht der eidg. Waffenfabrik wurde

dieselbe von der schweizerischen Militärbehörde angewiesen, dicse«

Waffensen« (Schaf-Klauenöl)
in ihr Depot auszunehmen und wird dasselbe künftig in Quanti,
täten »vn 1, S und mehr Kilo« bezogen werden können.


	

